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 ��� werden gedämp-. Meh-
rere synchrone Mikrofone 
erfassen die Umgebung und 
passen die Hörprogramme in 
Millisekunden automatisch 
an.

Anmeldung

Betro?ene können sich kos-
tenlos und unverbindlich zur 
Teilnahme an der Hörstudie 
anmelden: Telefonisch unter
0800 880 888 (Anruf kosten-
los), www.hansaton.at, per 
E-Mail an info@hansaton.at 
oder direkt bei Hansaton:
Schulgasse 18, 
6850 Dornbirn und 
Maria-Theresien-Straße 17, 
6890 Lustenau. 

Hörforscher sucht 
weitere 1.000 Teil-
nehmer für die große 
österreichische 
Hörstudie.
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lich gut hören, verstehen in 
Gesellscha- und bei Umge-
bungsgeräuschen manch-
mal schlecht. Eine Ursache 
dafür kann ein unerkannter 
Hochtonverlust sein. Hier-
bei sind die Sinneszellen der 
Hörschnecke, die die hohen 
Töne wahrnehmen, geschä-
digt. Konsonanten wie s, f, t, 
k, h und g werden nicht mehr 
verstanden oder verwechselt. 
Wer einen solchen Hochton-
hörverlust hat, erlebt sich 
nicht als schwerhörig, denn 
tiefe Töne werden problem-
los gehört. 

Hörstudie verlängert

Prof. Dr. Stefan Launer sucht 
in Kooperation mit Hansaton 
nun weitere 1.000 Studienteil-
nehmer, die diese Schwierig-
keiten beim Verstehen kennen. 
Die Hörstudie soll klären, wie 
sich das Sprachverstehen ver-
bessern lässt und welche Rolle 
dabei die Technologie namens 

„AutoSense OS“ spielt. Getes- 
tet werden können die Hör-
systeme Audeo V oder Bolero 
V. Diese können vor allem bei 
nachlassenden hohen Tönen 
das Sprachverstehen in Gesell-
scha- deutlich verbessern. Sie 
erkennen, wo der Gesprächs-
partner ist, und verstärken nur 
dessen Stimme, Nebengeräu-

Gut hören, aber schlecht verstehen?

Prof. Dr. Stefan Launer, wissenscha(licher Leiter bei Phonak sucht 

zusammen mit Hansaton weitere 1.000 Studienteilnehmer. Foto: Hansaton

Zwei Mal Leben gerettet 
Susanne und Alexandra konnten aktiv Menschen helfen

Susanne (42) aus Hohenems ließ 
sich 2013 im Messepark typisie-
ren. Da sie zu diesem Zeitpunkt 
nur 53kg hatte und somit unter 
der von der damaligen Knochen-
markspendezentrale definierten 
österreichischen Untergrenze von 
55kg lag, führten die Typisierung 
die DKMS in Deutschland durch, 
welche nur 50kg verlangte. Die-
ser Umweg hat sich mehr als be-
zahlt gemacht.

Am 18. Jänner spendete sie in 
Stuttgart ihre gesunden Stamm-
zellen für ein kleines Kind! Bei 
einem dreijährigen Mädchen aus 
Polen waren nämlich alle ande-
ren medizinischen Versuche die 
Krankheit zu besiegen geschei-
tert. Die Stammzellspende ist nun 
die letzte Chance, dem Kind das 
Leben zu retten.

In nur 3,5 Stunden wurden ihr 
in Stuttgart bei bester Betreuung 
die Stammzellen entommen. Su-
sanne hat sich sehr bei uns be-

dankt, dass wir ihr damals die 
Möglichkeit gaben, sich typisie-
ren zu lassen.

Auch wir sind sehr dankbar, 
da durch sie wieder ein junger 
Mensch eine Chance auf ein 
Überleben bekommen hat! Am 
3. Februar erhielt sie dafür den 
„Award der Dankbarkeit“ vom 
Verein „Geben für Leben” und 
die Ehrenurkunde von der Ob-
frau Susanne Marosch. 

Alexandra (20) aus Bezau ist 
die zweite Lebensretterin im Bun-
de. Sie studiert in Innsbruck und 
ließ sich 2014 ebenfalls im Messe-
park typisieren. Beim Einkaufen 
mit ihrem Freund stießen sie auf 
die Typisierungs-Aktion und be-
schlossen spontan, sich typisieren 
zu lassen.

Letzte Woche fuhr sie nun zum 
medizinischen Partner des Ver-
eins „Geben für Leben” der AKB 
nach Gauting bei München, um 
einem Leukämiepatienten ihre 

gesunden Zellen zu spenden. 
Wie sie nach der Spende erfuhr, 
soll ihre Spende einem 30jährigen 
Mann aus Frankreich das Leben 
retten.

Unter der professionellen Be-
treuung des Teams in Gauting, 

stellte Alexandra einen neuen 
Rekord auf: In nur 2,5 Stunden 
waren ihre Stammzellen „im Beu-
tel“! Für ihre Bemühungen er-
hielt sie am Freitag ebenfalls den 
„Award der Dankbarkeit“ sowie 
eine Urkunde. (red)


